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Erscheint
Dienstag , Donnerstag

«nd Samstag .

Abonnements - Preis
mit den Gratis - Beilagen
Illustriertes Sonntagsblatt
— - und dem -
Amtlich . Verkündigungsblatt

Lurch die Post bezogen
monatlich 37 Pfennig
am Postschalter abgeholt ,
durch den Briefträger und

unsere Agenten
frei ins Haus gebracht

monatlich 45 Pfg .

» er Landbote
WeitunA

Elsenz- und Schwarzbachtal

WmSheimer
General-Anzeiger für das

Aetteste und verbreitetste Zeitung dieser Gegend . Laupt -Jnsertions -Organ .

Anzeigen:
Die einspaltigeGarmondzeil«
oder deren Raum 15 Pfg .
Reklamen40 Pfg . (Petitzeile)

Schluß d . Anzeigenannahme
für größere Anzeigen
Tags zuvor 4 Uhr nachm.

Redaktionsschluß
8 Uhr vormittags .

Bei schriftlichen Anfragen
ist Freimarke für Antwort
- beizufügen. -

Telephon Nr. 11.

M 11«.
Die bösen Deutschen

Donnerstag , den \ 7. September MH .

König und Regierung des stolzen England heucheln
und lügen noch immer , daß sie Krieg führen, weil Deutsch¬
land den Krieg gewollt und die Neutralität Belgiens vcr-
letzt habe . Es ist bereits wiederholt darauf hingewiesen
worden , daß Beweise vorliegcn , daß die belgische Neutrali¬
tät schon früher von den Franzosen verletzt worden ist,und daß England mit dieser Verätzung der belgischen
Neutralität durchaus einverstanden war . Es mag nun sein ,
daß diese Beweise Manchen nicht genügen. Nun ist aber
ein Brief des belgischen Geschäftsträgers in Sl . Peters¬
burg , datiert vom 30 . Juli , an den belgischen Minister der
Auswärtigen Angelegenheiten Davignon gefunden worden ,aus dem , wie die Nordd. Allg . Zig . richtig hervorhebt,
hcrvorgeht , daß man in diplomatischen Kreisen Petersburgs
noch am 30 . Juli , also zwei Tage vor d >r deutschen Mo¬
bilmachung die Ueberzeugung hatte , Deutschland habe sich
in Petersburg wie in Wien die größte Mühe gegeben , den
österreichisch - serbischen Konflikt zu lokalisieren und den Aus¬
bruch eines allgemeinen Weltbrandes zu verhindern . Ferner
heißt es in dem Briefe des belgischen Diplomaten: Heute
(also vor der deutschen Kriegserklärung und Neutralitäts-
Verletzung ist man in St . Petersburg davon überzeugt,
1«

.
man hat sogar die Zusicherung , daß Engtand Frankreich

beistehen wird. Dieser Beistand fällt ganz außerordentlich
ins Gewicht und hat nicht wenig dazu beigetragen, der
Kriegspartei Oberwasser zu verschaffen. Auch diese Stelle
in dem belgischen Dokument ist inten ssant. „Heute morgen
kündet ein offizielles Commumquö an die Zeitungen an , daß
die Reservisten in einer bestimmten Anzahl von Gouverne¬
ments zu den Fahnen gerufen sind" . Wer die Zurück¬
haltung der offiziellen russischen Communiquss kennt , kann
ruhig behaupten , daß überall mobil gemacht wird .

" —
Folglich war , denken wir, auch Deutschland voll berechtigt
den russischen Versicherungen , daß die Vorbereitungen nicht
gegen Deutschland gerichtet seien , zu mißtrauen und das
bekannte Ultimatum nach Petersburg zu richten, binnen 12
Stunden genügende Aufklärung zu geben . Diese Auf¬
klärung wurde nicht gegeben , und so wurde denn von
Deutschland der Krieg erklärt.

Man wirft den bösen Deutschen, wir sind fest über¬
zeugt, heuchlerisch und verlogen vor , daß ste zu grausam
gegen die Feinde Vorgehen . Unseres Erachtens werden die
Feinde, die sich der Dum - Dum>Geschosse bedienen, die
meuchlerisch Verwundete massakrieren, das Rote Kreuz nicht
achten, heimtückisch die Truppen überfallen , noch viel zu
milde behandelt , und wir sind fest überzeugt, daß man stch
in nicht zu ferner Zeit zu sehr viel schärferem Vorgehen
wird entschließen müssen , wenn nicht die mit Recht ge¬
rügten völkerrechtswidrigen Handlungen bald aushören .
Zum mindesten haben die bösen Deutschen die Entschuldigung
für stch , daß ste in der Erregung über die heimtück

i Ueberfälle und in Notwehr in Löwen und an anderen
Stellen gehandelt haben .

Was nun werden unsere heuchlerischen Ankläger dazu
sag - n, daß der russische Generalissimus Rennenkampf den
Befehl erlassen hat, „durch eine besonders kouragierte
Kompagnie alle Förster der Romintener Heide aufheben
und erschießen zu lassen" ? Ferner dazu , daß der inzwi¬
schen gefangene General Marios befohlen hat , alle Ort¬
schaften im Bereich der russischen Truppen zu verbrennen ,
und alle männlichen Einwohner zu erschießen , auch wenn
diese stch nicht an dem Kampf beteiligen, noch die Her¬
gabe von Nahrungsmitteln verweigern ? Es handelt stch
hier um die zweifellos , zum Teil aus den Akten des Ge¬
nerals Marios festgestkllte Tatsache, daß russische Heer¬
führer eine unmenschliche Kriegführung befehlen .

Mit Recht verlangt ein Kriegsberichterstatter , der sonst
falsche Gerüchte über russische Grausamkeiten zu dementieren
pflegte, die Völkerrechtsschänder , sobald sie gefangen werden ,
nicht als Soldaten , sondern als Verbrecher zu behandeln .
Wir möchten hinzufügen , weniger die Soldaten, als die
Herren Offiziere , in erster Reihe den ja glücklich gefangen
genommenen General Marios, der einfach den Strick ver¬
dient und, was er verdient hat , auch ohne weiteres erhalten
sollte .

Ja wir Deutschen sind einmal so böse, und die Fran¬
zosen , Engländer und Russen sind die reinen Engel und
Tugendhelden . Wir sind stolz darauf keine solche Engel
und Tugendhelden zu sein ; so böse sind wir.

Deutsches Reich .
de . Karlsruhe, 14. Sept. Der Großherzog hat

stch entschlossen , während des gegenwärtigen Krieges Taten
von hervorragender Tapferkeit durch Verleihung des Mili¬
tärischen Karl Friedrich Verdienstordens oder der
Militärischen Karl Friedrich - Verdienstmedaille zu
belohnen. Penstonsbezüge werden für die Folge unbeschadet
wohlerworbener Rechte mit diesen Auszeichnungen nicht
verbunden sein .

de . Karlsruhe, 13 . Sept. Die Großherzogin Luise
hat von dem Prinzen Joachim von Preußen das nach¬
stehende Telegramm erhallen : „Durch Gottes Gnade war
es mir vergönnt , im Schrapnellfeuer für unser geliebtes
Vaterland verwundet zu werden . Du kannst Dir denken ,
wie stolz ich bin . Das „ Eiserne Kreuz 2 . Klaffe " wird
mich stets an diesen schönsten Tag meines Lebens erinnern.
Dein dankbarer Großneffe gez . Joachim. "

nb . Karlsruhe, 14 . Sept. Der Güterverkehr
macht stch auf unseren und den benachbarten Staatseisen¬
bahnen in verstärkter Weise bemerkbar . Die Sonntags¬
ruhe im Güterbetrieb ist aufgehoben, da zur schnelleren Be¬
förderung leerer Kohlenwagen nach dem Ruhrgebiet zahlreiche
Züoe eingelegt wurden.

Sturmeswogen.
Roman von Wilhelm von Trotha .

5 ( Nachdruck verboten ).
Rose säh sofort , daß da etwas Außergewöhnliches ge¬

schehen sein mußte und hielt die Hand auf das wildpochende
Herz . Trübe Gedanken füllten ihre Seele, denn erst jetztkam ihr die Möglichkeit in den Sinn, daß die ganze un<
selige Sache eine Trennung zwischen ihr und Onnen her¬
beiführen könne; schwer bedrückt, ließ ste den Kopf hängenund begann leise zu weinen . Jetzt auch wurde ihr klar,was damals der rote Klaas ihr gesagt hatte, als er sich
erdreistete, uni sie zu werben .

„Ra wart', Täubchen, Dich bekomme ich doch und
müßte ich Deinem Alten die Gerichte auf den Hals hetzen.Die Tochter eines Hehlers ist so gut wie die des Stehlers,und ein Mädchen, auf dem solch ein Schandfleck sitzt, das
soll froh sein, wenn es noch einer zur rechtmäßigen Fraunimmt ! " — so ungefähr hatte er zu ihr gesprochen. Dannaber bedachte sie, wie die Mutter es so gern gesehen hatte,daß der Onnen zu ihnen kam, und auch der Vater betrachteteihn stets mit großem Wohlgefallen , nein, das konnte nicht
sein . sagte sie sich,Onnen ist mein Leben, ohne ihn bin ich nichts .Da bog er un: die Ecke und stand gleich darauf ihr gegen¬über. Stumm reichten sie sich die Hände. Langsam zoger das schöne Mädchen an sich , drückte ihr einen Kuß ausden Mund und sagte : „Run habe ich nur noch Dich, Rose ! "
In diesem Augenblick wurde die Tür unsanft geöffnet undder alte Jensen stand wild lachend in der Umrahmung.

Entsetzt fuhren die beiden auseinander, sie glaubten
nicht anders, als der Alte hätte den Verstand verloren .

„Ja ja, " schrie er wild in dumpfem Basse, „die Leute
haben schon recht, wenn ste sagen, der Apfel fällt nichtweit vom Stamme !"

„Tretet ein und schließt die Tür, daß man Euch nichthört," sagte Onnen .
„ Ei, Du willst mir wohl Vorschriften machen, Onnen!

Nichts da. mein .Jnnae. die aame Welt soll es sehen , dav

die Tochter des entehrten Jensen eine - ist, die - ,*er konnte nicht fortfahren. Rose stieß einen Schrei aus,der den Alten zur Besinnung brachte; Onnen war mii
einem Satz auf den Mann losgesprungen und schloß ihmmit der Hand den Mund.

„Kein Wort weiter über die Rose ! Hier ist ste untermeinem Dach und wenn der eigene Vater sie nicht zu
schützen versteht , so steht hier einer , der sein zukünftigWeib in Ehren zu halten weiß !"

„ Ein Soldat, ein Unteroffizier der Marine, " hohnlachte
Jensen. „Fort mußt Du, zu gehorchen hast Du, und ich
gebe meine Tochter , wem ich will ! Du kannst Dir das
Mädel aus dem Kopf schlagen. Du bist zu gut für sie !Die braucht einen , wie den roten Klaas und der wird sie
schon holen kommen, dafür laßt mich sorgen !"

„ Run gebt Ruhe. Vater Jensen," sagte Onnen, stch
mühsam bezwingend , „es wird stch alles schon weisen. "

„ Jawohl. Ruhe hat der Mann zu halten , der Lump, "
rtef b«-r Innyc Fächer, der vorher ans dem Heimwege schon
tx-in 3LUen atr Df .numig gesagt hatte , und li» Türralnneii

v * tati drw Mann , der sein eigen braves
Kind mit Schmutz bewerfen will !"

„Jawohl, so ist's," schrien viele Stimmen durchein¬ander und inr Ru war dev alte Jensen von den ein¬
dringenden Fischersleutenumringt und stand ebenso schnell
draußen vor der Tür.

_ „Nun müssen wir allein sehen, wie wir durchkommen.
Rose, in welch' furchtbare Lage hat uns Tein Vater ge¬
bracht ? Ich kann Dich keine Stunde mehr unbewacht lassen.Tu bist bei ihm weniger sicher, wie im Waffer, mitten
unter den gefräßigen Haien. "Er brütete dumpf vor sich hin.

„Onnen, ich gehe jetzt . Komm ' heute Abend an den
Gartenzaun unter die Linde, dort findest Du mich !"

Flüchtigen Schritts verließ sie die Stube.
Wie angedonnert stand er allein mitten im

Zimmer ' und jetzt erst wurde ihm klar , was der Mte
meinte.

Ja , er hatte recht, Onnen war ein Mann, der nicht
stei über sich verfügen konnte . Er hatte sich gebunden

| 73. Jahrgang .

bc . Karlsruhe, 14. Sept. Der Evangelische
Oberkirchenrat erläßt an sämtliche Pfarrämter der
evangelischen Landeskirche ein Rundschreiben , in dem darauf
hingewiesen wird, daß nach § 58, Z ff. 2 der Verwaltungs¬
vorschriften Kapitalien der örtlichen Kirchenfonds unter ge¬
wissen Voraussetzungen auch in Schuldverschreibungen
des Deutschen Reiches angelegt werden dürfen und
zur Anlage verfügbarer Fondsgelder in der z. Z . zur Zeich¬
nung aufliegenden 5 prozentigen deutschen Kriegsanleihe
(mit Eintragung in das Reichsschuldbuch allgemein die Er¬
mächtigung erteilt wird . Der Oberkirchenrat würde es be¬
grüßen, wenn die Kirchengemeinderäte und Kirchenvorstände
von dieser Möglichkeit der Kapitalanlage Gebrauch machen
würden.

Die Kriegsanleihe .
Berlin, 14 . Sept. Die Zeichnungen auf die Kriegs¬

anleihen gehen weiter außerordentlich stark ein, nament¬
lich aus kleinen Kreisen , die sich in geradezu erhebender
Weise beteiligen . Bei den Sparkassen werden massen¬
haft Einlagebücher in Reichsanleihen konvertiert . Wie ver¬
lautet, hat das Bankhaus Mendelssohn und Co . zunächst
15 Millionen gezeichnet , und zwar in Schatzanweisungen
und fester Anleihe . Die Versicherungs - Gesellschaft Wilhelm «
in Magdeburg hat 6 Millionen gezeichnet . Der Provinzial -
verband von Schlesien und die Schlesische Landesverstcherungs -
anstalt werden nach der „ Schles . Ztg .

" je 15 Millionen
zeichnen . Auch die Schlesische Landschaft wird aus ihrem
Vermögen sich an der Kriegsanleihe beteiligen ; zur Beschluß¬
fassung hierüber hat die Generallandschafisdirektion den
Engern Ausschuß auf den 18 . September einberufen .

Sven Hedin in Berlin .
Berlin, 14. Sept. Seit ein paar Tagen weilt der

berühmte schwedische Forscher und Politiker Sven Hedin
in Berlin . Wir möchten indessen empfehlen, an diese An¬
wesenheit keine allzu weitreichenden politischen Folgerungen
zu knüpfen . Sven Hedin ist nach Berlin gekommen , um
nach all den wilden Lügenmeldungen der Dreioer¬
bandspresse stch durch eigenen Augenschein zu überzeugen,
wie die Dinge denn in Wirklichkeit in Deutschland und
dessen Hauptstadt ausschauen . Das ist, wie wir annehmen ,
der wesentliche Zweck seines hiesigen Aufenthalts .

Wie der Zar zum Kriege gedrängt wurde .
Berli«, 14. Sept . Von wohlunterrichteter Seite er¬

hält der Berliner „Börsenkurier " über die politischen
Vorgänge in Petersburg beim Kriegsausbruch
folgende Einzelheiten : Danach hat der Zar das auf Drängen
der Kringspartei bereits angestellte Mobilisationsdekretdrei¬
mal annulliert . Der 25 . Juni war für Rußlands Ge¬
schick ein kritischer Tag allererster Ordnung . An diesem
Tage nämlich erschien Nikolaus Nikolajewitsch beim Zaren
und stellte ihm im ^kamen der Großfürstenpartei ein Ulti¬
matum entweder abdanken oder die MobilmachungSortir

. unv nun war er machtlos. Rose konnte er nicht schützen,und dieser Gedanke brachte ihn zur Verzweiflung . Wie
wäre es, wenn er desertierte ?

„Ja , das ist das Richtige, " sagte er zu sich selbst^
„dann sperren ste mich auch ein, dann steht die Parti«
ja gleich , er entehrt und ich entehrt, ja dann kann er mir
die Rose nicht verweigern!"

Erst dieser Gedanke brachte Ruhe in sein rastlos
arbeitendes Gehirn ; er schritt in seine Kammer und be¬
gann Stück für Stück seiner Uniform abzulegeu . Liebevoll
strich er noch einmal über jedes Kleidungsstück hin . Er
war gern Soldat gewesen, aber es ging eben nicht mehr.
Die Verhältnisse waren stärker, ste verlangten das Opfer
und er brachte es ja ihr — seiner Rose ! — Morgen
sollte er in die Garnison zurückkehren, mochten die dort in
Kiel warten, er Onnen Tomsen , der Obermaat, wird nicht
kommen, er muß „sein ein und sein alles," das ihm
noch auf dieser Welt zu bleiben ist, schützen gegen einen
Unhold von Vater, das ist Menschengesetz , was schert ihn
der Staat , der kann viele Maate und Soldaten bekommen.
Ja , da ist ja auf seinem Schiff der fixe Holsen, der nun
schon über fünf Jahre dient und immer noch nicht Maat
ist, der wird sich trauen, daß er nun endlich daran kommt.

Langsam fuhr Onnen in die großen Wasserstiesel,
zog eine alte Jacke an und setzte die zerknitterte Schirm¬
mütze auf, die er schon als halbwüchsiger Junge getragen
hatte; dann ging er ins Zimmer zurück . Die Uhr zeigte
auf einhalbfünf, so hatte er noch Zeit, Rose kam erst
gegen acht Uhr zur Linde .

Onnen schritt dem Strande zu, auf dem jetzt wieder
die Gig lag ; aber wie sah die aus ? —

Er machte sich an die Arbeit, ste wieder seeklar zu
machen. Sie sollte ihn und Rose bald, ja schon heute
anfnehmen und weit wegführen , wo sie niemand finden
sollte, wo sie allein waren, dort wollte er sie schnell
heiraten, dann mochte der Alte kommen, dann kam er
zu spät . —

Kopfschüttelnd hatten die Leute dem Austakeln der
Gia «raeickaut . Einer meinte :
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unterschreiben . Ueber die unerhört schroffe Form , in der
diese Forderung dem Zaren gestellt wurde , über die H .-ftig -
keit, mit der die Auseinandersetzung stattfand , erzählt
man sich die seltsamsten Dinge . Fest steht aber jedenfalls ,
daß der Zar am 25 . Juli dem jetzigen Generalissimus die
Mobilmachungsorder übergeben , sich dann auf mehrere Tage
in sein Zimmer eingeschloffen und weder Sasonow , ge¬
schweige denn den Kciegsminister vorgelaffen hat . Am
27 . Juli konnte dann der ruffische Kciegsminister dem
deutschen Militärbevollmächtigten ehrenwörtlich erklären , es
sei kein Mobilmachungsbefehl ergangen . Am 29 . Juli hat
der russische Generalstabschrf diese ehrenwörtliche Erklärung
wiederholt . Nun wissen wir ja , daß man ein russisches
Ehrenwort nicht auf die Goldwage legen darf ; aber der
Schein bleibt gewahrt , denn weder der Kriegsminister noch
der Generalstabschef haben am 27 . oder 29 . Juli den Zaren
zu Gesicht bekommen , während die Mobilmachungsorder
sich schon am 25 . Juli in der Tasche des Generalissimus
befand . Damit wäre eine der Lücken in den über den
Krieg veröffentlichten Weißbüchern geschlossen . Der Groß
fürst hat eben ohne Wissen und Willen der anderen In¬
stanzen dem Zaren am 25 . Juli die Mobilmachungsorder
nicht etwa abgelistet , sondern abgetrotzt , abgezwungen , ab -
gepreßt . Es wurde dem Zaren auseinandergesetzt , daß
seine Dynastie in Gefahr schwebe . Daraufhin stellte der
Zar zum vierten male das Mobilisationsdekret
aus .

Weitere Beweise für das abgekartete Spiel
unserer Gegner .

Berlin , 11 . Sept . Dem Briefe eines preußischen
Offiziers der Jnfanteriebedeckung der Kruppschen 42 Zen¬
timeter - Mörserbatterie entnimmt die „ Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung "

folgendes : Gestern sprach ich mit zwei ver¬
wundeten Franzosen . In einem Keller wurden sie nach
vier Tagen gefunden ; der eine hatte den andern nicht ver¬
lassen wollen . Aus Furcht wagten sie nicht ans Tageslicht
zu kommen . Die beiden erzählten , ihr Regiment Nr . 45
sei bereits am 30 . Juli in Lastautos nach Namur ge¬
bracht . Beide waren aus dem Fort Marchavelette bei
Namur . Die Verstätkung der belgischen Garnison von
Namur durch das 45 . französische Regiment ist also bereits
zwei Tage vor der deutschen Mobilmachung er¬
folgt ! Schlagender kann die Berechtigung der deutschen
Heeresleitung zum Eindringen in Belgien nicht bewiesen
werden . Die belgische Regierung hat mit Frankreich ein
abgekartetes Spiel gegen Deutschland getrieben
und unter dem Bruch der Neutralität französtsche Truppen
in ihre Festung Namur ausgenommen zu einer Zeit , als
Deutschland noch keinerlei kriegerische Vorbereitungen ge¬
troffen hatte . Sollte England diese Aufnahme französischer
Truppen in Belgien vor Beginn der deutschen Mobilmachung
gänzlich unbekannt gewesen sein ?

Ausland .
Holland .

König Albert geflüchtet ?

Amsterdam , 15 . Sept . Der Mitarbeiter des Berliner
Lokal - Anzeigers hatte in Holland Gelegenheit , mit einem
Belgier zu sprechen , welcher eine Reise nach Antwerpen
unternommen hatte . Er erklärte , die Stimmung in Ant¬
werpen sei sowohl unter den Soldaten , wie unter der
Zivilbevölkerung sehr gedrückt . Alle Familien hätten
nach dem Bombenwerfen der Zeppelins die Stadt flucht¬
artig verlassen . Unter der armen Bevölkerung herrscht
unbeschreibliche Not . Auch die Besatzung sei
durchaus mutlos und halte die Fortsetzung des Krieges
für ein unnötiges Blutvergießen . In Antwerpen geht das
Gerücht , daß König Albert , welcher seit einigen Tagen
nicht mehr gesehen worden ist , geflüchtet sei.

England verkauft sich an Japan .
Amsterdam , 15 . Sept . Das angesehene „ Allgemern

Handelsblad " gibt folgendes als offizielles Commuwque
der deutschen Gesandtschaft im Haag bekannt : Die deut¬
sche Gesandtschaft in Peking teilt amtlich mit : „ Japan be¬
stätigte offiziell der chinesischen Regierung den Ausbruch
einer Revolution in Indien . Japan , durch England
um militärischen Beistand gegen Indien ersucht , hat Hilfe
zugesagt , aber unter schweren Bedingungen : freie Ein -
Wanderungen in den britischen Besitzungen am
Stillen Ozean , eine Anleihe von 200 Mil¬
lionen Dollar und freie Hand i .n China . Eng¬
land hat diese Bedingungen angenommen .

Dänemark .
Eine Erklärung von Bethmann Hollweg .

Kopenhagen , 13 . Sept . (WTB ) Ritzaus Bureau
hat vom Reichskanzler o . Bethmann Hollweg eine Dar¬
legung erhalten , in der der Kanzler sich entschieden gegen
den Versuch Greys wendet . England als Beschützer der
kleineren und schwächeren Staaten und ihrer Neutralität
hinzustellen .
Ein vernichtendes Urteil über den englischen

Staatssekretär Grey .
Kopenhagen , 13 . Sept . Das Kopenhagener Blatt

„ Socialdemocraten " teilt ein Manifest der englischen
unaHängigen Arbeiterpartei mit , worin nach einer
Drahtnachricht der „ Vossischen Zeitung

" es heißt : „Es
sei zuzugeben , daß Grey in den Tagen , die dem Kriege
unmittelbar vorhergingen , für den Frieden tätig war . Das
war aber zu spät . Er hat selbst viele Jahre lang mit
den anderen Diplomaten den Abgrund gegraben und rin
weises staatsmännisches Genie hätte das sichere Resultat
vorauszesehen und verhindert . Hinter dem Rücken von
Parlament und Volk gab er Frankreich heimliche Ver¬
sprechen , deren Existenz er leugnete . Darum steht dieses
Land jetzt im Angesicht des vollständigen Ruins und der
stahlharten Notwendigkeit des Krieges . Verträge und Ab -
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machungen haben Frankreich gezwungen stch ins Schlepp¬
tau nehmen zu lassen vom despotischen Rußland . Aber
jetzt kommt das alles zu Tage und die Männer , die die
Verantwortung tragen , sollen zur Rechenschaft gezogen
werden . "

Drohende Verwicklung zwischen den Vereinig¬
ten Staaten und Mexiko .

Kopenhagen , 14 . Sept . ( WTB .) „ Berlingske Ti -
dende " meldet aus London : Von wohlunterrichteter Leite
wird mitgeteilt , daß das Verhältnis zwischen Präsident
Wilson und General Carranz a , dem wirklichen Ober¬
haupt der Republik Mexiko , sehr gespannt sei , weil Car -
ranza in ziemlich unverschämtem Tone fordere , daß die
Truppen der Vereinigten Staaten Verakruz räumten . In
den letzten Tagen sind große amerikanische Truppen¬
massen nach der mexikanischen Gegend abgegangen .

Norwegen .
Für Deutschland .

Christiauia , 14 . Sept ( WTB . ) Der norwegische
Gelehrte Hanrich Aal veröffentlicht an der Spitze des
„ Staatsblaadet "

, das der Regierung nahe steht , einen
flammenden Protest gegen die im Auslande verbreiteten
falschen Beschuldigungen über Deutschland . Er
beweist , daß während des Burenkrieges der Zar dem
deutschen Kaiser vorgeschlagen habe , das entblößte England
anzugreifen , was der Kaiser ablehnt - ; ebenso , daß Deutsch¬
land während des japanischen Krieges Rußland nicht in
den Rücken fiel , sondern Rußland zu einem ehrenvollen
Frieden verhalf . Hätte der Kaiser gewollt , hätte Deutsch¬
land damals dem Zarenreiche den Todesstoß gegeben . Aal
zitiert eine Rede des Kaisers in Bremen vom 22 . März
1905 . Jetzt sei Deutschland der Krieg aufgezwungen .
Jeder rechtlich Denkende könnte das in allen Dokumenten
Nachlesen . Rußland , Frankreich und England standen
fertig da und wollten den Krieg . Frankreich und Rußland
überschritten schon vor der Kriegserklärung die Grenze .
Belgien schloß mit Frankreich einen Vertrag . Das Auf¬
treten Deutschlands gegen Belgien sei völkerrechtlich berech¬
tigt . Aal schließt : In den letzten 44 Friedensjahren war
kein Land so abgeneigt gegen den Krieg mit anderen zivi -
listerten Nationen , wie Deutschland , das stch seiner Ver¬
antwortung vollkommen bewußt war . Es ist klar , daß
seine Eroberungen vor den Kulturvölkern auf geistigem
und nicht auf geographischem Gebiete mit dem Schwert
erfolgen würden . Will man auf Deutschlands Rüstungen
Hinweisen , so braucht man nur zu antworten : Deutschland
hat keinen Pfennig und keine Exerzier stunde zu viel an¬
gewandt . Der Inhalt des Artikels ist , daß Deutschland
in der Notwehr handelte . Seine Sache ist gerecht . Jeder
rechtlich Denkende müßte dies laut vor aller Welt bekennen .

Norwegische Preßstimmrn .
Christiauia , 14 . Sept . Die gesamte Morgenprcsse

bringt die der Ritzauschen Agentur in Kopenhagen über¬
mittelte neueste Erklärung des Reichskanzlers v. Beth¬
mann Holl weg , die zu Asquiths Worten : England
führe im Namen der Freiheit Krieg , Stellung nimmt . In
Sperrdruck wird die Versicherung des Kanzlers wieder¬
gegeben , daß Deutschland niemals Skandinaviens Neu¬
tralität antasten werde , während England , was Skandi¬
navien angrhe , sich ausschweige . Die ganze Er¬
klärung macht hier den tiefsten Eindruck , da man schon
allgemein der Ansicht ist , daß die nahe Zukunft stch für
den Norden kritisch gestalten werde , zumal da Englands
Stellung zu Holland als einem Transttland für Deutsch¬
land hier nicht gerade beruhigt .

Italien .
Die Stimmung in Italien .

Mailand , 15 . Sept . Wie aus Rom gemeldet wird ,
haben die aufreizenden Berichte aus Paris über
große Siege der Franzosen an der Marne der Agitation
der deutschfeindlichen Kreise neue Nahrung gegeben .
Am Sonntag Mittag fand vor einem Casü eine Demon¬
stration der Nationalisten statt , die jedoch durch das Mi¬
litär unterdrückt wurde .

Frankreich .
Eine Lumperei Poincarös .

Bordeaux , 12 . Sept . PoincarS telegraphierte an
Wilson , nicht die Franzosen , sondern die Deutschen ver¬
wendeten Dum - Dum - Geschoffe und suchten nun die Wahr¬
heit zu verdrehen , um neue Barbareien begehen zu
können .

Der europäische Arieg .
Der Kampf a« der Marae .

Die Operationen begannen am Sonntag . Die Schlacht
dauert seit 5 Tagen ununterbrochen fort . Fachleute halten
die Entscheidung für bevorstehend . An der 250 Kilometer
langen Front stehen auf beiden Seiten nahezu anderthalb
Millionen Streiter . Mehrere .deutsche Armeen kämpfen von
Paris über Verdun bis Nancy und in Französtsch - Lothringen .
Der erste Abschnitt ihrer Operationen nähert stch dem steg¬
reichen Abschluß . Wenn der Erfolg den deuts he« Truppen
treu bleibt , dann würden wir vorausfichtlich sehr bald neue
Siegesnachrichten zu hören bekommen . Die französische
Gesamtaufstellung bildet jetzt einen rechten Winkel , dessen
einer Schenkel von Paris östlich über Chalons bis Toul
läuft , während der andere stch von Toul über Epinal nach
Belfort zieht . Gelingt eS unseren Truppen , den Schenkel
dieses Winkels zu zertrümmern , dann kommen , wie ein
Schweizer Fachmann ausführt , die Franzosen in eine üble
Lage . Der auf der Lmie Toul - Belfort sthende Flügel
geriete in Gefahr , daß deutsche Truppen in seinen Rücken
gelangen , während vor ihm die Heere des bayrischen Kron¬
prinzen und des Generaloberst o . Heeringen stehen . Es
stad also große Entscheidungen zu erwarten .
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Anerkennung eines französischen Generals für
die Widerstandskraft der Deutschen .

Zürich , 14 . Sept . Der Mailänder Korrespondent
der Turiner „ Stampa " hatte eine Unterredung mit einem
französischen Diviflonsgeneral , der stch mit großer Anerkenn¬
ung über das Verhalten der deutschen Soldaten in den
Schlachten an der Marne äußerte . Die französtsche Armee
sei zwischen dem Ornain und Paris beinahe doppelt so
stark wie die deutsche . „ Aber was für ein Feind !
Beim Tagesanbruch ist es nur eine dünne Schützenlinie .
Aber schon mittags bildet diese Linie eine starke Verschanzung
voller Soldaten . Was wir uns nicht erklären können , ist
die wunderbare Widerstandskraft des Feindes .

"

Ausstand in Indien .
Berlin , 14 . Sept . ( WTB . ) Aus London meldet

die „ Goteborger Morgenpost " die erste englische Bestätigung
der Nachricht , daß in Indien ein Aufstand ausgebrochen
fei . Wenngleich man der Preffe nur für das Publikum
bestimmte , stark gefärbte Berichte gibt , verhehlen die maß¬
gebenden englischen Persönlichkeiten nicht , daß ste bis vor
wenigen Tagen die Situation in Indien vollständig
verkannt haben und daß die dort ausgebrochene Meuterei
zu ernstlichen Besorgnissen Veranlassung gibt .

Auch Rußland ist über die englische Hilfe
enttäuscht !

Petersburg , 13 . Septbr . Die „ Nowoje Wremja "
schreibt : Rußland ist über die geringe Zahl der eng¬
lischen Hilfsrruppen in Frankreich enttäuscht und er¬
wartet bestimmt , daß England keine Anstrengung - scheuen
wird , mehr Mannschaften auf das Festland zu werfen .
Offenbar in der Hoffnung , daß sich russische Untertanen
bei den Engländern anwerben lassen , hat Rußland erlaubt ,
daß russische Reservisten im englischen Heere Dienste nehmen .

Die deutsche Flotte bei der Arbeit .
Paris , 12 . Sept . Einer Meldung des „Temps "

zu¬
folge meldete ein französisches Schiff , das Einberufene
an Bord hatte , durch Funkspruch , es brauche Hilfe ,
weil es durch den deutschen Kreuzer „ Blücher " verfolgt
werde . Zwei französische Kreuzer stad daraufhin zur
Hilfe abgegangen .

Die Unterbrechung der Schiffahrt im Kanal .
London , 12 . Sept . ( WTB .) Die Schiffahrtsgesell¬

schaft South Eastern und Chatam teilt mit , daß es not¬
wendig geworden rst , den Dampferverkehr zwischen Folkestone
und Ostende unverzüglich zu unterbrechen . Der
Dienst zwischen Folkestone und Boulogne dauert noch an .

Deutsche Minenlegung vor Ostende ?
Stockholm , 11 . Sept . Die belgischen Feuerschiffe vor

Ostende haben deutsche Fischerboote beim Auslegen von
Seeminen gesichtet .

Ein deutscher Kreuzer gesunken .
Berlin , 14 . Septbr . ( WTB .) Am 13 . September

vormittags wurde S . M . Kleiner Kreuzer „ Hela " durch
den Torpedoschuß eines feindlichen Unterseebootes zum
Sinken gebracht . Fast die gesamte Besatzung wurde
gerettet . Der stellvertretende Chef des Generalstabes gez.
Behnke .

Dum - Dum - Geschosse in französischem Besitz .
Ein Eingeständnis .

Ein hoher französischer Offizier hat dem
Pariser Korrespondent , der „ Tijd "

, des großen holländischen
Katholikenblattes , folgende Mitteilung gemacht . Er sagte ,
das Gerede über die Verwendung von Dum - Dum -Kugeln
sei vermutlich dadurch entstanden , daß ein Stabsoffizier in
der Festung Longwy stch mit Studien über die Anfertigung
neuer Patronen beschäftigte . Es hätten stch auch in einer
Rumpelkammer auf der Festung noch einige Kisten ausge¬
höhlter Kugeln befunden , die aus der Zeit stammten , als
diese noch nicht durch die Haager Friedenskonferenz ver¬
boten waren , und die man später durch maschinelle Um -
feilung brauchbar zu machen versucht habe . Es sei möglich ,
daß einige Schachteln ( !) verbotener Patronen unabsicht¬
lich ( !) an die französischen Infanteristen verteilt
( !) worden jseien, aber von einer regelrechten Fabrikation
der Dum -Dum - Kugeln könne nicht die Rede sein . In dieser
Erklärung wird zum ersten mal das Vorhandensein von
Dum - Dum - Kugeln in französtschem Besitz zugegeben .
Abgesehen davon , daß es eine sehr merkwürdige „ Rumpel¬
kammer " sein muß , aus der im Kriegsfall Munition geholt
und an die Truppen verteilt wird , ist es natürlich einfach
lächerlich , daß man uns vormachen will , die Franzosen
hätten in ihren Magazinen 16 Jahre lang Patronen auf¬
gehoben , die wegen des Haager Verbots ausrangiert worden
waren . Der Beschluß der Haager Konferenz stammt näm¬
lich aus dem Jahre 1899 . Für welchen Zweck und für
welchen Gegner hat man die Dum - Dum - Geschoffe aufbe¬
wahrt ? — Der Gefahr , so rasch Lügen gestraft zu werden ,
hätte stch Herr Poincare wirklich nicht aussetzen sollen .

Die Hesterreicher in der neue» Stellung^ .
Wie « , 14 . Septbr . Der Kriegsberichterstatter des

„ Morgen " meldet : Die Schlacht bei Lemberg wurde ab¬
gebrochen . Unsere Truppen wurden zurückgezogen und in
einem Abschnitt versammelt , der für die Verteidigung die
günstigsten Bedingungen bietet . Unser Plan , die russische
Armee durch eine rasche und kühne Offensive zu zersplittern ,
scheiterte nicht wegen der mangelnden Führung oder der
Inferiorität unserer Truppen . Im Gegenteil , die Führung
und die Truppen leisteten Ucbermeuschl ches , aber der
Heroismus der Truppen scheiterte an der koloffalea Ueber »
macht des Feindes . Es ist festgestellt , daß die Uebermacht
der Russin viele D vifioue « beträgt , wobei zu bedenken ist ,
daß eine russische Dviston stärker als eine unsrige ist .
Ferner find die Raffen in der Mobilisierung weit voraus ,
da sie damit lange vor dem offiziellen Kriegsbeginn ein¬
st tzten. Endlich haben wir fast die gesamte Hauptmacht
der Raffe » gegen » ns . Höhere strategische Rücksichten
verlangen jetzt die Versammlung unserer Truppen in einer
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-SteDunp , an der sich die Uedermacht der Russen brechen
Vuß - Wir können hier ruhig den Angriff abwarten . Ich
wiederhole nochmals , unsere Truppen sind nicht geschlagen ,
und fühlen sich auch nicht geschlagen . Die österreichische
Armee bezieht eine Stellung , vie so stark ist , daß sie jedem
Feinde Trotz bieten kann .

Die Schlacht im Weste».
Großes Hauptquartier , 15 . Sept . (WTB . Amtlich ) .

Im W - sten finden auf dem rechten Heeresflügel schwere
bisher unentschiedene Kämpfe statt . Ein von den Fran¬
zosen versuchter Durchbruch ist siegreich zurückgeschlagea .
Sonst ist an keiner Stelle eine Entscheidung gefallen .

Weue Erfolge Kindenöurgs
Großes Hauptquartier . 15 . Sept . ( WTB .) Amtlich .

Generaloberst v , Hiudenburg telegraphierte an Se . Majestät :
- Die Wiluaer Armee , 2, , 3 . , 4 . und 20 . Armeekorps ,
Z . und 4 . Reservedivision , sowie 5 Kavalleriedioistonen
sind durch die Schlacht au den masurischen Seen voll --
ständig geschlagen . Die Grodnoer Reserve - Armee , 22 .
Armeekorps , der Rest des 6 . Armeekorps und Teile des
Z . sibirischen Armeekorps haben in einem besonderen Ge¬
fecht bei Lyck schwer gelitten . Der Feind hat starke
Verluste an Toten und Verwundeten . Die Zahl der Ge¬
fangenen steigert sich , die Kriegsbeute ist außerordentlich .
Bei einer Frontbreite von über 100 Kilometern leistete
unsere Armee ungeheure Marschleistungen von zum Teil
150 Kilometern in vier Tagen , bei auf dieser ganzen Front
und Tiefe sich abspielenden Kämpfen . Ich kann den vollen
Umfang noch nicht melden . Einige unserer Verbände
sind scharf ins Gefecht gekommen . Die Verluste sind
aber doch nur gering . Die Armee war auf der ganzen
Linie siegreich gegen den hartnäckig kämpfenden , aber
schließlich fliehenden Feind . Die Armee ist stolz darauf ,
daß ein kaiserlicher Prinz in ihren Reihen gekämpft und
geblutet hat . gez. von Hiudenburg .

Die deutsche Kerrfchaft im Kouvernemeut
Suwalki

Großes Hauptquartier , 15 . Sept . ( WTB .) Amtlich
Im Osten schreitet die Vernichtung der russischen ersten
Armee fort . Die eigenen Verluste sind verhältnismäßig
Hering . Die Armee Hiudenburg ist mit starken Kräften
bereits jenseits der Grenze . Das Gouvernement Suwalki
ist unter deutsche Verwaltung gestellt .

Der Aortgaug der Schlachte».
Großes Hauptquartier , 15 . Sept . Der auf dem

rechten Flügel des WestheerS feit zwei Tugen staatfia -
deude Kampf dehnte sich heute auf die uach Osten an¬
schließenden Armee « bis Verdun heran auS . Au eini¬
gen Stellen des ausgedehulen Kampffeldes sind bisher
Teilerfolge der deutschen Waffen zu verzeichnen . Im
Urbrigeu steht die Schlacht noch . Auf dem östlichen
Kriegsschauplätze ordnet sich die Armee Hiudenburg uach
abgeschlossener Verfolgung . Die in Oberschlefirn ver¬
breiteten Gerüchte Über eine drohende Gefahr sind nicht
begründet .

Aus Stadt und Land .
- j- SinSheim , 14 . Septbr . Portofreiheit für

Feldpostsendungen . Nach Vereinbarung zwischen den
beteiligten Postbehördm gelten die in Deutschland und
Oesterreich - Ungarn für Feldpostkarten und Feldpostbriefe
bestehenden Portofreiheilen auch im Verkehr zwischen beiden
Ländern einschließlich der okkupier ' en Gebiete . — Steno¬
graphie auf Feldpostkarten . Wie der Staatssekre¬
tär des Reichrpostamtes auf Anfrage dem „ Stenograph .
Jahrhundert " mitteilt , ist die Anwendung stenographischer
Schriftzeichen ( auch Debatten - , Rede - oder Eilschrift ) auf
Feldpostkarten gestattet . Das Publikum war bisher
über die Anwendung der Kurzschrift im Feldpostoerkehr
vielfach im Unklaren .

* SinSheim , 14 . Sept . Das „ Bad . Landwirtsch .
Wochenblatt " bringt an der Spitze seiner neuesten Nummer
die Mahnung : „ Landwirte , unterstützt die Vermittlung der
Landwirtschafrskammer zur Heeresvrrpflezung durch
zahlreiche Angebote von ( vorerst ) Hafer , Heu und Stroh .

"
= Sinsheim , 15 . Sept . Wie die Handelskammer

Heidelberg milteilt , haben die von dem Großh . Ministerium
des Innern ausgestellten Unabkömmlichkeitserklä »
rungrn jeweils nur 6 Wochen Gültigkeit . Es
muß sonach , falls die Unabkömmlichkeitserklärung erneuert
werden soll , rechtzeitig ein Gesuch an die zuständige Be¬
hörde gerichtet werden . Um Mißverständnissen vorzubeugen ,
sei ausdrücklich bemerkt , daß Hie Frist von dem Tage ab
läuft , an welchem die Unabkömmlichkeitsbescheinigung aus¬
gestellt wurde .

He Sinsheim , 15 . S - pi . Auf dem Felde der Ehre
haben ferner aus unserem näheren Umkreis den Heldentod
gefunden : Unteroff . Friedrich Obländer von Steins -
furt ; Offizierstelloertr . Haupil . Karl Fr . Bauschlich er
von Bockschaft ; die Reservisten Fr . Wolf Regt . 169
und Wilh . Ullrich Regt . 112 , beide von Helmstadt ;
Herm . Ludwig Nahe stud . phil . von Waibstadt , Einj .
Freiw . beim 9 . bayr . Inf . - Regt . Würzburg ; Rud . Benz
von Neckarbischofsheim , Gefr . im Kgl . Bayr . Jnf . -
Regt . 22 ; von Sulzfeld sind 4 Soldaten im Kampfe für
das Vaterland gefallen : Gottfried Seeburger , W lhelm
Lehmann , Friedr . Edel und Karl Maier ; von Rohr¬
bach b . Eppingen der Reservist Leop . Ru pp . — Schwer
verwundet ist der Gefr . d . Reserve Gottl . Olbert von
Neidenstein .

# Reihen , 15 . Sept . Der Militärverein be¬
schloß in seiner gestrigen Generalversammlung den hiesigen
Vaterlandsverteidigern erstmals je 20 Zigarren als Feld¬
post zu übersenden . Es stehen etwa 100 Mann im Felde .

* Neckarbischofsheim , 14 . Sept . Für die von der
Militärverwaltung angckauften Pferde wurde die Summe
von 76000 Mark an hiesige Landwirte ausbezahlt .

: : Epfeubach , 13 . Sept . Bei der am Freitag vor¬
genommenen Versteigerung des Gemeindeobstes wurde
ein Erlös von 1100 Mark erzielt .

x AnS dem Amtsbezirk , 14 . Sept . Den Personal¬
nachrichten aus dem Bereich des Volksschulwesens zufolge
wurden versetzt die Unterlehrer : Friedrich Adelmann in
Eichtersheim nach Gochsheim , Karl Brecht in Weiler nach
Ehrstädt und Friedrich Dörtzbach in Zuzenhausen nach
Eichel , sämtliche unter Ernennung zu Hauptlehrern . Fer¬
ner wurden in gleicher Eigenschaft die Hauptlehrer : Auz .
Gomer in Waldangelloch nach Seckenheim und Franz
Kunle in Horrenbach nach Waibstadt versetzt .

Bestellen Sie den

£au(TGoten
für Oft ., Nov ., Dez ,

Für jeden, der sich in Kürze und
doch eingehend über alle wichtigen
Tagesereignisse und besonders lokale
Begebenheiten unterrichten will ,
empfiehlt sich ein Nbonnemenr

- . auf den -- —

Landvoten .
Bestellungen werden bei der
Post und unseren Agenten

angenommen .
Der Abonnementspreis beträgt am
Postschalter abgeholt

monatlich « nr 37 Pfg .,
frei ins Haus 4b Pfg .

Es kann auf den Landboten auch
auf ein und zwei Monate abonniert

werden.

haben im Landboten
• ' — wegen seiner großen

Verbreitung erfahrungsgemäß besten
Erfolg .

bs . Karlsruhe , 11 . Sept . In der letzten Stadtrat -
sttzung widmete Oberbürgermeister S i e g r i st dem im Kampfe
für das Vaterland gefallenen Landtagsabgeordneten der Stadt
Karlsruhe Dr . Ludwig Frank , einen warmen Nach¬
ruf , in dem er hervorhob , daß fein Tod nicht nur für die
Stadt Karlsruhe und das badische Land , sondern auch für
das ganze deutsche Volk einen schweren Verlust bedeute .

de . Karlsruhe , 11 . Sept . Der Großherzog und
die Großherzogin haben für die Notleidenden in Ost¬
preußen den Betrag von 1000 Mk . gespendet . Den glei¬
chen Betrag hat die Großherzogin Luise demselben Zwecke
zugewandt .

) ( Pforzheim , 12 . Sept . Eine köstliche Perle gesun¬
den Humors und größter Seelenruhe mitten im Feuer ,
zugleich ein Beweis , wie die Franzosen schießen , gibt fol¬
gender Ausspruch eines Pforzheimer Soldaten . Die
ganze Kompanie liegt im Gefecht und wird von den Fran¬
zosen mit einem Hagel von Geschossen überschüttet . Allein
das Feuer ist wirkungslos . Da fährt plötzlich wie der
Blitz eine Stimme dazwischen : „ Die schieße so lang , bis
noch was passiert ! " Und ein anderer entgegnet : „ Und
wenn wir die Koffern nachher haben , dann wills keiner
gewesen sein ! "

bc . Bernau , 13 . Sept . Während eines schweren
Gewitters vorgestern nacht schlug der Blitz in das gemein¬
same Wohnhaus der Gebr . Faschian und Adolf Fritz in
Bernau - Weierle ein . Das Haus mit sämtlichen Fahrnissen
wurde ein Raub der Flammen . Das Vieh konnte ge¬
rettet werden .

verschiedenes .
Heilbrouu , 12 . Sept . Di « Firma C . H . Knorr

A . G . , Heilbronn a . Neckar , welche schon dem Roten Kreuz
ihres engeren heimatlichen Kreises reichliche Unterstützungen
zuteil werden ließ , hat der Zentralverwaltung des Roten
Kreuzes in Berlin eine Million Bouillonwürfel
unentgeltlich zur Verfügung gestellt .

Ein Bayer als Franzos .
Ueber ein heiteres Intermezzo aus dem Verwundeten¬

lager berichtet die „ M . - A . A . " : Beim Verwundetentrans¬
port , bei dem die deulschen Verwundeten in Ravensburg ,
die französischen in Weingarten ausgeladen wurden , lag
im Wagen der Deutschen im hintersten Winkel ein Ver¬
wundeter mit roten Hosen . Als man ihn nach Weingarten
weiterbefördern wollte , meinte er plötzlich in gut bayerischem
Dialeki : „ I bin a Bayer . Mei Hosn ist durch an Granat¬
splitter ganz oerriffn gewesn . Da Hab i zum Franzosen
neben mir gsagt : Wllst Dei Hosn gleich aussiziegn ! I Hab
halt a bissel nachgholfn und bin dann einigschlupft , weil
mirs so sakrisch gfrorn hat .

" Unter großer Heiterkeit
wurde der brave Bayr , der sich so gut zu h lsen wußte ,
ausgeladen und ins Lazarett verbracht .

„ Einzug in Berlin 1914 " .
Berlin , 11 . Sept . ( WTB .) Die „ B . Z . am Mittag "

meldet : Nach brieflicher Mitteilung eines Berliner Arztes
fand man in einem Kasten eines erbeuteten russischen
Geschützes eine frisch geprägte Goldmünze , die auf
der einen Seite das Bild des Zaren , auf der anderen
Seite die Aufschrift „ Einzug in Berlin 1914 " trägt .
( Genau wie 1870 , wo die Franzosen ichon Münzen mit
der Aufschrift : „ finis Germania «" geprägt hatten .)

Französische und deutsche Soldaten .
Berlin , 11 . Sept . ( WTB .) Dem Brief eines

deutschen höheren Sanitätsoffiziers , dem zurzeit ein Lazarett
in einer lothringischen Stadt untersteht , die drei Tage lang
in den Händen der Franzosen war , ist zu entnehmen : Die
Franzosen zerstörten in wildester und rasendster Wut
alle Wohnungen deutscher Beamten und Offiziere und
beschmutzten alles in nicht wiederzugebender Weise . Sie
machten selbst aus dem Lazarett einen direkten Schweine¬
stall . Französische Kranke erzählen , daß sich die französi¬
schen Aerzte um die eigenen Kranken nicht bekümmern .
Sie hielten Sektgelage ab , ( !) während die Verwundeten
Schmerzen litten . Nur ein Stabsarzt machte eine rühmliche
Ausnahme . Die Einwohner sagen aus , daß die drei Tage
währende französische Herrschaft mehr germanisiert habe ,
als die 43 Jahre deutscher Herrschaft . Französische Ver¬
wundete sind dankbar , daß sie in deutschen Lazaretten
Pflege und Wartung finden . Krankenpfleger und Kranken¬
schwestern haben 1100 neue Betten eingerichtet . Ueber die
Franzosen heißt es : Es sind jämmerlich schlappe Kerle
und nicht zu vergleichen mit unseren Truppen . Großartig
benahmen sich die Bayern . Die Franzosen erzählten , daß
sie vor diesen besondere Angst hätten . Mehrfach seien die
Bayern überhaupt einfach nicht zu halten gewesen . Sie
stürmten ohne Artillerievorbereitung , nachdem sie die Röcke
ausgezogen hatten . Dann gingen sie mit Bajonett und
Messer drauf .

Die Eroberung von Maubeuge .
Berlin , 14 . Sept . (WTB ) Zur Eroberung von

Maubeuge wird von seinem Kriegsberichterstatter aus dem
j großen Hauptquartier dem „ Berliner Tageblatt " geschrieben :

Zum ersten male in diesem Feldzuge galt es , eine fran¬
zösische Festung niederzuringen , die mit weit vorgeschobenen
Forts und mit Zwischenwerken versehen war , auf die der
Gegner große Hoffnungen gesetzt hatte . Die Zwischenwerke
waren noch verstärkt durch Schützengräben , zahlreiche Hohl¬
räume , Drahtverhaue , Batterien und vor allem auf einer
starken beweglichen Artillerie . Außerdem war auf der Nord¬
ostfront ein Panzerzug tätig . Im Burenfeldzug haben diese
Panzerzüge mit gutem Erfolge Verwendung gefunden .
Namur und Lüttich waren ohne diese Züge . Bei Mau¬
beuge sollten unsere Truppen zum erstenmale auf diesen
Widerstand stoßen . Sechs Forts und sieben Zwischenwerke
waren zu erkämpfen . Verdun und Antwerpen sind in
gleicher Weise befestigt . Der Fall von Maubeuge ist der
Beweis , daß auch die von den Franzosen zu hoch eingr -
schätzten Zwischenwerke der sicheren Wirkung unserer Artil¬
lerie keinen dauernden Widerstand leisten können .

Marktberichte .
Tinsheim , lö . Sept . Dem heutigen Schweinemarkt

waren 34 Milchschweine und 0 Läufer zugeführt . Die Preise
waren für Milchfchweine 7—18 Mk. per Paar .

Eppingen , 11. Sept . Auf dem heutigen Schweinemarkt
wurden zugeführt 394 Milchfchweine und 36 Läufer . Die Preis «
betrugen für Milchfchweine 10—22 Mk. uud für Läufer 35 —49 Mk.

Wiesloch , 11 . Sept . Der heutige Schweinemarkt war be¬
fahren mit 120 Stück Milchschweinen und 18 Läufer . Preise warm
für Milchfchweine 10—20 Mk. , für Läufer 25 — 40 Mk.

Zeichnungen auf die

5°
|o deutschen Kriegsanleihen

nehmen wir zu den Bedingungen des Prospektes spesen¬
frei entgegen .

Spar- und Waisenkasse Sinsheim .

Obstversteigerung .
Nächsten Gamstag , de « IS . ds . Mts . vormittags V*1I

Ul )t vegirmeud , versteigert die Gutsverwaltung Grombach das
Obsterträgnis von ca . 1200 Obstbäumen an Most -, Tafelobst und
Zwetschge « öffentlich an den Meistbietenden. Zusammenkunft tm Hof.
_ _ _ Gutsverwalt « « a Grombach .

Obstversteigerung .
Nächsten Freitag , de « 18 . d . M . vorm . S Uhr beginnend ,

versteigert die Gutsverwaltung Oberbiegelhof das Obsterträgnis von
circa 1000 Obstbäumen an Most -Tafelobst und Zwetschge »
öffentlich an den Meistbietenden .

Zusammenkunft Kreuzstraße .
Oberbiegelhof , den 12 . September 1914 .

G «tsverwalt « ug Oberbiegelhof .



Nr . 110 . Telephon Nr . 11. Der Laudbote * Sinsheimer Zeitung. Donnerstag , 17 . September 1914 ,
Amtliche Bekanntmachungen.

Die militärische Vorbereitung der Jugend während
des mobilen Zustandes betr.Eine eiserne Zeit ist angebrochen , welche die höchsten Anforderungen andie Leistungsfähigkeit und Opfern illigkeit jedes einzelnen stellt . Auch die

Heranwachsende Jugend vom 16 . Lebensjahr ab soll nötigenfalls zu militärischemHilfs - und Arbeitsdienst nach Maßgabe ihrer körperlichen Kräfte herangezogenwerden.
Hiezu und für ihren späteren Dienst im Heere und in der Marine be¬

darf sie einer besonderen militärschen Vorbereitung.
Zu diesem Zwecke werden am besten in den größeren Orten für mehrerekleine gemeinsam die jungen Leute aller Jugendpflege-Vereine vom 16. Lebens¬

jahr ab gesammelt, um nach den vom K. Preuß . Kriegsministerium gegebenenRichtlinien unverzüglich herangebildet zu werden.Es darf erwartet werden, daß auch diejenigen jungen Männer , die bis
jetzt den Veranstaltungen für sittliche und körperliche Kräftigungen fernge¬blieben sind , es nunmehr als eine Ehrenpflicht gegenüber dem Vaterland an-
sehen, freiwillig der «Badischen Jugendwehr" beizutreten .Seine Königliche Hohei der Großherzog haben gnädigst geruht, zurDurchführung dieser Organisation einen Jugendwehr -Ausschüß einzusetzen und
zu Mitgliedern zu ernennen:

die Herren Tr . Böhm, Minister des Kultus und UnterrichtsGeneralleutnant z . D . Jaegerschmid
Generalmajor z . D . Fritsch.Alle Behörden werden aufgefordert die militärische Vorbereitung der

Heranwachsenden Jugend nach Kräften zu fördern und zu unterstützen . An
diejenigen aber, welche schon im Dienste der Sache gestanden haben, ergehtdie Bitte, nicht blos selbst in der bisherigen treuen Weise weiter zu helfen ,sondern auch neue Mitarbeiter zu gewinnen .

Karlsruhe , den 6 . September 1914 .
Ter Minister des Innern : Der Minister des Kultus und Unterrichts:Bodman . Böhm .

Die obige Bekanntmachung bezweckt für unser Land ebenso wie das
z . Zl . in Preußen geschieht, eine Organisation zu schaffen, in der möglichstalle jungen Männer vom 16. Lebensjahr

'
ab , nach Maßgabe ihrer körperlichenKräfte auf den militärischen Dienst vorbereitet werden sollen . Dabei handeltes sich nicht um die Ausbildung der jungen Leute in den Waffen ; es sollenvielmehr nur die körperliche» und geistigen Eigenschaften entwickelt werden,welche die Grundlage für die militärische Brauchbarkeit und Tüchtigkeit bilden ,die aber bei der kurzen militärischen Ausbildung der während des Kriegesin das Heer eintretenden jungen Soldaten nicht dieselbe gründliche Pflegewie im Frieden finden können .

Die Teilnahme der Jugendlichen an der Organisation soll durchausfreiwillig sein. Die Zugehörigkeit der Jugendlichen oder deren Eltern zuirgend einer politischen Partei bleibt selbstverständlich ohne jeden Einfluß.Die Ausbildung erfolgt nach den von dem Kgl. Preuß . Kriegsmini¬sterium aufgestellten « Richtlinien" . Dieselben umfassen im allgemeinen die
Einteilung in Kompagnie, Zug und Gruppe, Sammeln und Entwickeln in den
Formen des Infanterieregiments , Marschübungen, Geländelehre, Kartenlesen,Augenübung, Entfernungsschätzen, Gedächtnisübungen als Vorübung fürMeldungen, richtiges Weitergeben solcher und kurze Anordnungen ; Gebrauchvon Uhr, Kompaß ; Fernsprecher, Kenntnis der Morseschrift ; Winkerübungen(Morsesystem ), Ueberwinden von Hindernissen natürlicher und künstlicher Art ;kleine Behelfsarbeiten, Tragbahrenherstellung, erste Hilfeleistung bei Verwundeten,Benutzung des Geländes , Anlage von Schützengräben ; Lösung einfacher Auf¬gaben 2er Abteilungen gegeneinander; Uebungen im Vorpostendienst .Durch alle Uebungen soll die Selbständigkeit, das Verantwortlichkeits-gefühl , die Ausdauer und der Wille der junge» Leute gekräftigt werden - Die
Uebungen sollen von einem einfachen theoretischen Unterricht begleitet sein,der in den Abendstunden abzuhalten ist, die bei den Uebungen gestellten Auf¬gaben erläutern soll und vor allem darauf gerichtet sein wird, die Vaterlands¬
liebe der Jungmannschaft anzufeuern und die Einsicht in die Notwendigkeiteiner opferwilligen und heldenhaften Verteidigung des Vaterlandes zu ver¬
tiefen .

Die Uebungen einschließlich der Unterrichtserteilung sollen wenigstensan 3— 4 Tagen in der Woche während einiger Stunden stattfinden und unter
Rücksichtnahme auf die Beschäftigung der jungen Leute und auf den örtlichenGottesdienst festgesetzt werden. Die Ausbildung wird durch inaktive Offiziereund Unteroffiziere sowie durch Führer , die in der Jugendpflege erprobt find ,erfolgen .

Die Jugendwehr -Abteilungen werden bei einer Stärke von 100 —120Mann in Kompagnien zu je 3 Zügen und Gruppen zu 8 Mann unter ent¬
sprechenden Führern eingestellt ; schwächere Abteilungen formieren ein oder
zwei Züge.

Als einheitliches Abzeichen tragen die Jugendlichen eine 9 om breite
gelb -rot -gelbe Binde mit der Inschrift : «Badische Jugendwehr" um den linken
Oberarni , die Leiter und Führer , soweit sie nicht uniformiert sind, eine solcheBinde in den Reichsfarben mit demselben Aufdruck .

Ueber die Teilnahme an den Uebungen und die dabei gezeigten beson¬deren Fähigkeiten werden den jungen Leuten als Empfehlung bei ihrem späterenEintritt in das Heer oder in die Marine Bescheinigungen ausgestellt werden .Nach den Verhältnissen des AmtsbezirksSinsheim wird es sich empfeh¬len, solche Jugendwehren in Epfenbach , Eschelbach Helmstadt , Hilsbach, Hoffen -
heim , Kirchardt, Michelfeld, Neckarbischofsheim , Rappenau , Sinsheim , Steins -
furt und Waibstadt zu bilden, denen sich die jungen Leute aus den benach¬barten Gemeinden anzuschließen hätten

In der Erwartung , daß die in Betracht kommende Jugend des Amts¬
bezirks die richtige Erkenntnis der dringenden Notwendigkeit einer gründlichenund guten militärischen Ausbildung besitzt , werden die jungen Leute allerStände , welche 16 Jahre alt und zum Eintritt in die Jugendwehr gewilltsind, hiermit aufgefordert, sich sofort — spätestens bis zum 20. September —
beim Bürgermeisteramt ihres Wohnortes anzumelden .Die Aufforderung ergeht insbesondere auch an alle Jugendpflegevereinedes Bezirks , wie Turn - und Sportvereine , Gesellenvereine usw ., ihre jungenLeute zur Teilnahme an der Jugendwehr -Bestrebung anzumelden .Die Bürgermeisterämter werden beauftragt, die Anmeldungen entgeg en-
zunehmen , Namen, Stand und Alter der Angemeldeten in einer Liste einzu¬tragen und diese bis spätestens zum 22 . September dem Bezirksamt vorzu¬legen; gegebenenfalls wäre bis zur gleichen Zeit Fehlanzeige zu erstatten.

Behufs Gewinnung des geeigneten Ausbildungspersonals werden alle
bisher nicht verwendeten inaktiven Offiziere , Unteroffiziere , ehemalige Einjährig -
Freiwillige usw. , ferner die Führer von Turn - nnd Sportvereinen , endlich die
Krieger- und Militärvereine gebeten , ihre Bereitwilligkeit zur Mitwirkung beider Ausbildung der jungen Leute unverzüglich , spätestens bis zum 20 . Sept .,dem Bezirksamt mitzuteilen.

Die Bürgermeisterämter werden beauftragt, diese Verfügung auf orts -
übliche Weise bekannt zu machen .

Sinsheim , 14 . September 1914 .
Der Grotzh. Amtsvorstand: Tritscheler .

Aas Kilfs-Kusöildungsperl 'onat Sei den ßrfatztruppen .
Mit seiner unerschöpflichen , lebenstrahlendenVolkskraft verteidigt Deutsch¬land seine Grenzen gegen eine Welt von Feinden ringsum . Ein Kampf istes gegen die niedrigsten Leidenschaften der Menschheit , gegen Neid, Mißgunst,Habgier, Rachsucht .
Den ruhmreichen Siegesnachrichten aus West und Ost trat die Kunde

zur Seite von der schier grenzlosen Opferwilligkeit und begeisterten Dienstbe -
reitschoft des gesamten Volkes ohne jeden trenennden Unterschied .Ein Ruhmesblatt in der Geschichte des deutschen Volkes.Wo immer nur Kraft sich regt, ist sie dem Dienst des bedrohten Vater¬landes geweiht. Das höchste Alter wetteifert mit der Jugend . Der Wille
zur Bereitschaft beherrscht alle.

Die oberste Heeresleitung wurde der Vollsbereitschaft führender Geist .Es galt, neue Verwendungsmöglichkeitenzu schaffen, um jede sich bietende
Kraft auszunützen , dabei doch berechtigten , durch Alters - und Gesundheits¬
rücksichten, wie häuslichen Sorgen bedingten Wünschen Rechnung zu tragen.

In diesem Sinne hat bas Stellvertretende Generalkommando XIV.Armeekorps die Aufstellung eines zahlreichen Hilfs -Ausbildungspersonals ge-
chasfen , das zwar nicht felddienstfähig, die Aufgabe erhält, dem felddienst¬

fähigen Personal zur wirksamen und wesentlichen Hilfe und Entlastung zudienen .
Ungemein zahlreich sind hierzu die Anmeldungen aus allen Schichtender Bevölkerung und aus allen Teilen des Großherzogtums beim Stellver¬

tretenden Generalkommando XIV. Armeekorps erfolgt.
Wichtige Aufgaben, dem Ernst der Zeit entsprechend , sind von dem

Hilfs -Ausbildungspersonals zu lösen . Seine Wirksamkeit kann von wesentlichem
Nutzen für das Vaterland werden.

Die Beorderung bewirken die Bezirkskommandos . Die Besoldung regelt
sich nach den Gebührnisnachweisungen (Beiheft zur Kriegs-Besoldung-Vor-
schrift vom 29. 12 . 1887 ) Seite 25, durch einen abzuschließenden Vertrag
zwischen der Truppe und dem sich Meldenden.

Weitere Auskunft erteilt Abteilung II a des Stellvertretenden General¬
kommandos.

Vorstehendes bringen wir zur öffentlichen Krnntnis .
Sinsheim , den 15. September 1914.

Grotzh . Bezirksamt : Tritscheler
Die Aufsicht über die Jugend betr.

In der gegenwärtigen ernsten Zeit erregt es in weitesten Kreisen Miß¬fallen, daß schulpflichtige Jugend fich bis in die Abendstunden lärmend und
schreiend hier auf den Straßen herumtummelt.

Aber gerade jetzt, da in vielen Familien der erziehende Vater fehlt,ist es doppelt nötig, daß die Zurückgebliebenen auf Zucht und Sitte bei der
Jugend halten, und dafür sorgen , daß auch in , dieser das Bewußtsein für ihre
Pflichten geweckt wird .

Wir fordern deshalb die Bevölkerung auf, besorgt zu sein, daß die
Kinder mit der Neige des Tages ihre Spiele einstellen und nach Hause gehen ,aber auch bei ihren Spielen das Lärmen und Schreien unterlassen. Sollte
diese Mahnung wider Erwarten keinen Erfolg haben, so sind wir zu unsermBedauern genötigt strafend einzuschreiten.

Sinsheim , den 10 September 1914.
Grotzh . Bezirksamt .

Die Straßenpolizeiordnung betr.
Die gegenwärtigen schweren Zeiten haben uns bisher davon

abgehalten , empfindliche Strafen gegen die Leiter von Fuhrwerken
auszusprechen, die wegen Nichtbeleuchtung ihrer Fuhrwerke zur An¬
zeige kamen.

Nachdem diese grobe Nachlässigkeit aber erst in den letzten
Tagen wieder ein schweres Unglück zur Folge gehabt hat, sehenwir uns genötigt , darauf hinzuweisen, daß nach § 13 der Straßen¬
polizei -Ordnung alle Fuhrwerke , welche nach eingetretener Dunkel¬
heit auf öffentlichen Wegen fahren, mit einer hellleuchte ndeu La¬
terne versehen sein müffen, und daß wir nun gegen jeden Lenker
eines Fahrzeugs, das diese Vorschriften nicht beachtet, empfindliche
Strafen aussprechen werden.

Wir machen noch ganz besonders darauf aufmerksam, daß
diese Vorschrift für Landwirte , die vom Felde heimkehren, ebenso
gilt, wie für jedes andere Fuhrwerk, und daß es daher keinerlei
Ausnahmen gibt .

Auch in Kriegszeiten müssen solche Vorschriften, die zum Schutze
von Leben und Eigentum getroffen und nötig sind , beachtet werden,es möge uns also erspart bleiben, strafen zu muffen.

Die Bürgermeisterämter werden beauftragt , diese Anordnung
bekannt zu geben, anzuschlagen, und mit aller Entschiedenheit, nötigen¬
falls auch durch Strafen, mitzuwirken, daß diese Vorschrift durch¬
geführt wird .

Sinsheim , den 10. September 1914.
Grotzh . Bezirksamt.

Wöchentliche Durchschnittspreise von Kaser, Woggen-
stroh und Ke« , Kauptmarktort Mannheim .
Aufgrund des § 11 Satz 2 Kriegsleistungsgesetzes v . 18 . 6 . 1873

(RGBl . S . 129 u . f.) i . V . mit der Bekanntmachung Gr . Mini¬
steriums des Innern , die Bestimmung der Hauptmarktorte betr.
vom 1 . 9 . 1914 (Staatsanzeiger Nr. 239) gelten für Raufutter
(Fourage) , das durch Ankauf beschafft werden mußte , die folgen¬
den Vergütungssätze :

100 Kilogramm in Mark.
Für die Woche vom 13 . bis 19. September.

Hafer Roggenstroh Heu
neue Ernte alte j neue alte neue

Ernte Ernte
22 .75 — ‘ 7 .00 | — I 8.75
Sinsheim , den 15 . September 1914 .

Grotzh . Bezirksamt .
Die Gewährung von Beihilfen betr.Nach Art 30 . und 30 a des Etatgesetzes und nach der zugehörigenlandesherrlichen Verordnung vom 15 . Oktober 1908 Ges . u . V. Bl . S . 601können im Falle eines dringende» Bedürfnisses Beihilfen in einmaligen Be¬

trägen oder für eine Reihe von Jahren bewilligt werden.
1 . an zuruhegesetzte und an entlassenen , vormals etatmäßigen Beamte.2 . an die Hinterbliebenen von etatmäßigen Beamten d. i. an Witwenund an ledige Söhne und Töchter , die das 18. Lebensjahr zurückgelegt habenoder deren Mutter nicht mehr lebt , und zwar auch von solchen, die zuruhe-

gesetzt oder entlassen waren . Dauernde Beihilfen können unter der gleichenVoraussetzung nur bewilligt werden an Beamte, die vor dem 1 . Juli 1908
zuruhegesetzt worden sind, und an Hinterbliebenen von Beamten, die vor dem1 . Juli l9Ö8 gestorben oder zuruhegesetzt worden sind .Alle Bewilligungen von Beihilfen find jederzeit wieberruflich .

Im Geschäftsbezirk der unterze chneten Stelle wohnende Personen, dieum eine solche Beihilfe einkommen wollen , haben ihre Gesuche im Laufe desMonats Oktober bei der unten angegebenen Stelle einzureichen , von der auchdie hierführ vorgeschriebenen Furmorlare unentgeltlich zu beziehen sind .Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht , daß die Gesuche um
Beihilfeverwilligung jeweils zu erneuern find, sobald der Zeitraum , für dendie Beihilfe gewährt worden ist, abläuft .

Sinsheim den 14. September 1914 .
Grotzh. Finanzamt.

Die Bürgermeisterämter des Amtsgerichtsbezirks werden mit
Bezug auf die landesherrliche Verordnung vom 11 . Juli 1879,
Ges. u. V. Bl . Nr . 31 , „ Die Leistung des Geschworenen- und Schöf¬
fendienstes betr. " , darauf aufmerksam gemacht, daß im Laufe des
Monats September die Urlisten nach §§ 1 und 2 der genannten
Verordnung aufzustellen sind . Diese find sodann nach § 3 der Ver¬
ordnung nach der vorgeschriebenen Bekanntmachung während der
Frist von einer Woche auf dem Gemeindehaus aufzulegen und spä¬
testens bis 15. Oktober ds. Js . mit den etwa schriftlich erhobenen
Einsprachen , Ablehnungsgesuchen , den über solche Anträge aufge¬
nommenen Protokollen und den in 8 4 der Verordnung gedachten
Aeußerungen und Bemerkungen uns vorzulegen .

Neckarbischofsheim , 4. September 1914.
Großh . Amtsgericht .

3 Zimer-WohiW
mit Küche sofort od . auf 1 . Oktober
zu vermieten .

Eiseubahustr . 444 «

\ Feldpostbriefe \
t mit X
: Cigarren §
♦ Cigaretten :
f Schocoiad :
♦ frisch eingetroffen ♦

| L . H. Huppert. I

Zwetschgen
zum Brennen kaufen frank»
Mannheim , baares Gelv

Lud . Oppenheimer Söhne
P . 7. 2.

5 Nene z

• BisumGriW I
8 empfiehlt 8
| L. H. Huppert . 8
8 » mmhm — h » w — m

Reue Fässer
fertig zum füllen sowie gebrauchte,
mit und ohne Türle empfiehlt
Heinrich Dieruff » Küfermeister ,

Wimpfen .

kür den
Hausputz

äputtos
versc/Uvundm
•tnd alle Hautu nretnlgketten u. Haut *
• uuchUge , wie Blütchen , Miieucr
usw. durch täglichen Gebrauciider echten

Steckenpferd -
Teerschwefel-Seife

*on Bergmann L Co.. Radebeul
SIQdl SO Pfs tu haben heli

ADOln . Ui . iütslcüi ; J . iIsllSS WtW . ;J . Rohleder ; Vilh . Gelss.

Millionen
gebrauchen gegen

Heiserkeit , Katarrh , Ver¬
schleimung , Krampf- »nd

Keuchhufte«

KaisAtf-
J,V Caramelien

M rwt. begl . Zeug«. vn
Aerzten und Privaten

- verbürgen den sicheren
Erfolg .
Aeutzerst bekömmliche und
wohlschmeckende Bonbons .
Paket 25 Pf .. Dose 50 Pf .

zu haben bei

togo Ersfert in Sinsheim,
H. Rnppert in Sinsheim,

Joh.Webrr in Rrckarbischofs -
heim, Otto Günther, Tondit.
in Eichtersbeim , Gnstan
Günther Tolw.Hdl in Eschel¬
bach, Ang . Niebrrgall Colw.
tdl. in Ravprnan , Gast«»

tranß in Grombach .
Zu haben in alle« Apotheke «.

Schrifileitung : H. Becker : Druck und Verlag : Goltlied Beckerffchc Buchdruckerei in Sinsheim .
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